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u 99 r Abounementspreis 
N nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Me Aug wand Pränumerando ; 
arts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen AnnoncensErpebitionen des In⸗ und Auslandes 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtraße 204. 
Nr Ausgabe 0 ſraß 
glich 6% Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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ittwoch den 27. April 1887. 


Abonnements 
„Thorner Freſſe“ für die Monate Mai und 
zum Preiſe von 1 


auf die 
uni 


er und die 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


v Bur Branntweinſteuerfrage. 


Der R 
nn Seifin mit der Branntweinſteuerfrage zu be⸗ 
duch lie Mranniwiin für die Reichskaſſe gewonnenen Erträge wie 
Ange oglichkeit, gerade aus dem Branntwein weit höhere 
bunden 80 bisher zu erzielen, ſteht ſo feſt und iſt von den maß⸗ 
DB re wulle eien des Reichstags ſo oft und ſo ſehr anerkannt, 
9 Überflüffig iſt, dies von Neuem zu begründen. Die 
Verſuche ſcheiterten theils an der Scheu vor dem Be⸗ 
epol“, welcher dem einen Entwurf zu Grunde gelegt 
an den bekannten Parteiverhältniſſen des verfloſſenen 
„theils an der Schwierigkeit, zwiſchen den ſich hierbei 
chenden Intereſſen zu vermitteln und einen Ausgleich 
er Monopolentwurf iſt fallen gelaſſen worden, die 


Kipa 
air, theilg 
ages 


Bart 


Überhagn. 
: Na wdaltniſſe haben ſich gebeſſert, die Intereſſen die bei einer 
elbe 


Deinfteuerreform in Frage kommen, find aber naturgemäß 
geblieben. Es find dies erſtens finanzielle — es handelt 
n. das Steuerobjekt für die Reichs kaſſe ergie- 
1 die en —, zweitens landwirthſchaftliche — denn es handelt 
th, Wahrung oder Wahrnehmung der Intereſſen einer 
m en z onduftrie, welche der Landwirthſchaft namentlich in 
den, . unſeres Vaterlandes die Exiſtenzmöglichkeit 
un one ubar ſtehen ſich dieſe beiden Intereſſen gegenüber. 


0 eben 


nber eine ge Lage der Branntweinbrennerei fordert vielleicht 
he, uſen crabſetzung der Steuer, zumal der ausländiſche Spi⸗ 
N dagen Produktion und Export große Vortheile genießt, den 


die chr in's Gedränge gebracht und mit dazu beigetragen 
N N reiße für Spiritus erheblich herunterzudrücken; im 
it 36 grofteten 100 Hektoliter 54 Mk., im Februar dieſes 
walnut 0 M. Auf der anderen Seite fordert das finanzielle 
2 Mane erhebliche Vermehrung der Steuererträge aus 
yet e in wein, die indeß auch inſofern mit dem Brennerei⸗ 
audit „ eonflikt kommt, als fie den Konſum und ſomit die 
ſialderſt einſchränken muß. Das Mittel, wie dieſe ſich 
dig m mnnden Intereſſen ausgeglichen werden können, aus⸗ 
en, ift eben die große Aufgabe der beabſichtigten 
dar. Ueber teuerreform. 

u delegt die Art und Weiſe, wieder kürzlich dem Bundes rathe 
watwurf dieſem Ziele gerecht wird, liegen zuverläſige 
Im Reichstage wurde bei der Etatsberathung 
feuer ebracht, die Beibehaltung des beſtehenden Maiſch⸗ 
dungen teme unter angemeſſenen Modifikationen und Herab⸗ 
todult ic einer Beſteuerung des Verbrauchs des fertigen 
fende in Maſumſtener) zu verbinden; ein ähnlicher Vorſchlag 
e ina vorigen Jahres von der Regierung gemacht, er 

1 Ibwohls an den oben bezeichneten Schwierigkeiten. 
iſt er d nun der neue Entwurf noch nicht bekannt geworden 
dem dach ſchon in der Preſſe zum Gegenftand einer Kritik 


Pan bekannten Motto: „Ich kenne die Abſichten der Re⸗ 


In harter Schule. 
Roman von Gu ſtav Imme. 


(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


„D 1 
rin af zu Boden, Du kannſt mich nicht anſehen, Du 
elbe 0 hr fie unerbittlich fort, „wohl, fo werde ich reden; 
0 di er zen; welche meines Vaters Blicke umnachtet, hat 
manische = ffen, Ihr ſeid Beide verſtrickt in einer wahnſinnigen, 
8 18 ne Abenteurerin. Widerſprich mir, leugne, 
"on x 
Gn ge 1 — es nicht,“ fuhr ſie fort, als er ſchwieg, „Dein 
ander nichts ingeſtändniß. Verlaß mich jetzt, Ulrich, wir haben 
„Keontine mehr zu ſagen.“ 


„Wag f. begann der Lieutenant, „höre mich, vergieb mir.“ 
Mi bannt Du mir noch zu fagen haben, was hätte ich 
N selben?“ fragte fie. „Willſt Du mir den Taumel 


„ 
Se, di In dem Du befangen biſt? Erlaß mir das. War die 


e 2 
du Dich 2 mich hegteſt oder zu hegen glaubteſt, nicht ſtark 


* der Verſuchung zu ſchützen, ſo war es eben keine 
Men nander Dich in 2 Ai mich in Dir getäuſcht, wir 
* Sie macht nichts zu verzeihen. Lebe wohl, Ulrich.“ 

hr Vaſa 5 tine entlaſſende Bewegung, als ſei fie eine Fürſtin, 
„ lrich ging doch nicht. f 
Rup u thun?“ fragte er mit bebender Stimme. 

5 7 rei das nicht kümmern,“ verſetzte fie mit unnatürliche 
Mugen wollte se morgen nach Reina.“ 

, ſie wi Dr an Füßen ſtürzen, ihre Hand an ſeine Lippen 
du gr ich bedar te ihm abwehrend: Keine Szene, Ulrich, verlaß 
. 8 f der Ruhe und habe für meine Abreiſe noch viel 

er 91 
ug men, mahnt ging. Er hatte es ja gewußt, es mußte fo 
wer geglaubt n einer Beziehung war es noch beſſer gegangen, 
Rühn, 5 — er nicht gewagt hätte, von Leontine zu 
der fi 


ihm gewährt — ſeine Freiheit, und die 
e ihn aufgab, zeigte ihm, wie wenig ſie das 


ammtlf e M. 35 Pf. nehmen an 
kü be Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief | 


eichstag wird ſich, wie allgemein bekannt iſt, in der 


Das finanzielle Bedürfniß einer Erhöhung der 


In dem 
Kompromißvor⸗ 
ſckläge der Herren Miquel, von Kardorff und von Helldorff 
darin nicht berückſichtigt ſeien. Offenbar find dem Blatte nicht 
einmal dieſe angeblichen Kompromißvorſchläge bekannt. Andere 
| Blätter gerathen in Harniſch über die angeblich beabfichtigte 


gierung nicht, aber ich mißbillige ſie“, gemacht worden. 
einen Blatte wird darüber gejammert, daß die 


„Reichsdotation der Kartoffelbrenner“, womit wohl nur eine an⸗ 
gemeſſene Berückſichtigung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
gemeint iſt. Wieder andere Blätter klagen über die beabſichtigte 
Vertheuerung des Trinkbranntweins, welche dem kleinen Manne 
fein Schnäpschen vertheuern würde. Weiter werden die Inter⸗ 
eſſen der Deſtillateure und Schankwirthe gegen die finanziellen 
und landwirthſchaftlichen Intereſſen ausgeſpielt. Andere verlegen 
ſich auf Parteikombinationen und meinen, daß die Nationallibe- 
ralen einem „ſolchen“ Entwurf nicht zuſtimmen können, während 
andere wieder die Abneigung der Konſervativen, eine angeblich in 
dem Entwurf enthaltene Benachtheiligung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen gutzuheißen, verbürgen zu können glauben. Ein in 
Weſtfalen erſcheinendes Blatt endlich bricht eine Lanze für die 
Kornbrenner, deren Ruin es in Ausſicht ſtellt, wenn nicht die In⸗ 
tereſſen derſelben gegenüber den Kartoffelbrennern des Oſtens 
beſſer wahrgenommen werden und wenn der Staat nicht in der 
Erhebung der Conſumſteuer liberaler verfahren und nicht vor 
kleinen Verluſten, die er dabei erleiden könnte, im Intereſſe der 
Exiſtenz jener zurückſcheuen würde. 

Dieſes Bouquet von Anklagen, Unzufriedenheit, Mißtrauen 
und Unterſtellungen nimmt ſich in dem gegenwärtigen Augenblicke 
um ſo eigenthümlicher aus, als es wahrlich an der Zeit iſt, ſich 
zu poſitivem Schaffen die Hände zu reichen und Alles zu ver⸗ 
meiden, was die öffentliche Meinung bezw. die Kreiſe der ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſenten, die ſchon an ſich ſchwer unter einen Hut 
zu bringen ſind, in ungünſtigem Sinne beeinfluſſen könnte. Zum 
Mindeſten ſollte doch erſt einmal das Bekanntwerden der Vorlage 
ſelbſt abgewartet werden. Wie haltlos die vorzeitigen Angriffe 
ſind, zeigt ſich beiſpielsweiſe an dem einen Punkt, über den wir 
uns haben informiren können, daß nämlich der Entwurf den 
Kornbrennern thatſächlich diejenige Berückſichtigung ihrer Intereſſen 
ſichert, welche von dem letztgedachten Blatte befürwortet und ge⸗ 
wiſſermaßen als eine an dem Entwurfe vorzunehmende Korrektur 
gefordert wird; Zu wünſchen bleibt nur, daß der kleine Preß⸗ 
krieg nicht auch einen ebenſo unmotivirten Parteikrieg zur Folge 


wieder in Frage ſtellen würde. 


Politiſche Tagesschau. 


Ueber die Vorgeſchichte des Falls Schnäbele macht die 
„Straßburger Poſt“ folgende Mittheilungen: „Allgemein verlautet, 
Schnäbele ſei die Seele der franzöſiſchen Spionage in Elſaß⸗ 
Lothringen geweſen. Schon ſeit einigen Jahren ſoll der Verdacht 
rege geworden fein, daß im deutſchen Reichslande eine ganz plans 


triebe ſei. Es wurden in Frankreich nicht allein Einzelpläne über 
Einrichtungen in dieſigen Forts, ſondern auch von Neuerungen an 
Geſchützen, von Schanzkörben, weiter Armirungspläne, Kaliber- 
ſtärken und Munitionsvorräthe u. ſ. w. kund, deren Beſtehen nur 
durch Spionage bekannt werden konnte. Ein Verdacht, mit fran⸗ 
zöſiſchen Militärperſonen in Verbindung zu ſtehen, richtete ſich vor 
zwei oder drei Jahren gegen einen Architekten Klein, der zu ver ⸗ 
ſchiedenen Malen mit franzöſiſchen Offizieren, die ſich beim Gou⸗ 
. —.—.——.————— 


hat, welcher die unabweisliche Reform der Branntweinbeſteuerung 


mäßige Spionage, die von Frankreich aus geleitet werde, im Be⸗ 


V. Jahrg. 


vernement als ſolche gemeldet hatten, zuſammentraf und eifrige 
Geſpräche führte. Der Verdächtige wurde im Geheimen lange 
Monate hindurch beobachtet. Klein merkte, daß man auf ihn und 
ſein Treiben aufmerkſam geworden war und beſchloß, die Stadt 
Straßburg zu verlaſſen, wurde aber an der Ausfühung verhindert, denn 
es erſchien plötzlich die Polizei bei ihm, nahm eine Hausſuchung vor 
und verhaftete ihn auf Grund der vorgefundenen Beweiſe, die 
nicht allein ſeine Verbindung mit franzöſiſchen Militärs und Be⸗ 
amten, die auf Landesverrath und Spionage hinwieſen, ſondern 
and weitere Anhaltspunkte und die Namen der weiter betheiligten 
Perſonen erbrachten. Zunächſt war ſein Schwager, früherer Ar⸗ 
chitekt und jetziger Fabrikant Grebert aus Hagenau, wohnhaft in 
Schiltigheim, verdächtig geworden, Feſtungs⸗ und Armirungspläne 
herbeigeſchafft zu haben. Grebert war bei den Fortsbauten Sub⸗ 
Unternehmer geweſen und hatte viele Pläne in Händen gehabt. 
Grebert machte einen Fluchtverſuch, fiel aber doch der Polizei in 
die Hände. Die Verhandlungen, welche die Spione hier mit 
franzöſiſchen Beamten und Offizieren führten, geſchahen nicht 
immer auf der Gaſſe ſondern auch in einem Straßburger Café 
mit Bewilligung des Beſitzers Ehrhardt, der von der ganzen Sache 
wiſſen mußte und deshalb auch zur Haft gebracht wurde. Die 
drei wurden durch Befehl des Unterſuchungsrichters des Reichs⸗ 
gerichts, Landgerichtsrath Leoni, unter Haft geſtellt. Nun galt es 
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aber vornehmlich, des Anſtifters habhaft zu werden, und dieſer 
war kein anderer als der franzöſiſche Grenzpolizeikommiſſar 
Schnäbele aus Pagny, der Elſäſſer und hier gut bekannt war, 
Metz und Straßburg zuweilen beſuchte und bei dieſen Gelegen⸗ 
heiten auch im Verein mit den Genannten „in Spionage“ machte. 
Es ſollen vollſtändige erdrückende Beweiſe gegen Schnäbele vor⸗ 
liegen, die ſich aber weiter nicht beſprechen laſſen.“ — Nach der 
Darſtellung deutſcher Gewährsmänner war der Hergang der Ver⸗ 
haftung folgender: „Schnäbele wurde am Nachmittag des 20. d. 
M. in einem Weinberge bei Novéant von zwei als Viehhändler 
verkleideten Berliner Geheimpoliziſten, die ſeit Monatsfriſt an 
der Grenze weilen, überraſcht. Zwar wehrte ſich der ſtarke Mann 
mit aller Kraft und verſuchte, einen ſeiner Angreifer durch einen 
heftigen Biß in den Daumen wehrlos zu machen, doch war ſein 
Bemühen vergeblich. Nach einer andern ſchon mitgetheilten 
Verſion erfolgte die Verhaftung, als Schnäbele eben das Haus des 
früheren Bürgermeiſters Antoine zu Nopéant, des Vaters des 
kürzlich ausgewieſenen Straßburger Thierarztes Antoine, verließ. 
Ueber Schnäbeles amtliche Stellung iſt zu bemerken, daß die franzö- 
ſiſche Regierung Spezial⸗Polizeikommiſſäre an vielen größeren 
Bahnhöfen, auch im Innern des Landes, unterhält und insbeſondere 
in Pagny, Verdun, Toul ſolche Beamte angejtellt find. Die Auf- 
hebung dieſer Einrichtung wurde erſt vor einigen Monaten in 
der franzöſiſchen Kammer, jedoch ohne Erfolg, angeregt. Schnäbele 
ſoll ſpeziell zu den Perſonen gehört haben, die zu Boulanger in 
Beziehung ſtanden.“ 
In Paris heerſcht, wie vom 25. d. gemeldet wird, trotz 
| einiger alarmirender Artikel im Allgemeinen eine abwartende Be⸗ 
ruhigung vor, nachdem die Affaire von Pagny in die Wege 
diplomatiſcher Unterhandlung eingetreten iſt. Wenn die deutſche 
Enquete entgegen der franzöſiſchen feſtgeſtellt habe, daß die Ver⸗ 
haftung Schnäbeles auf deutſchem Gebiet erfolgte, ſo ſoll die 
franzöfiſche Regierung beabſichtigen, kontradiktoriſch eine Kontre⸗ 
Enquete vorzuſchlagen. Man betont hier vornehmlich, daß 
Schnäbele dabei von Gautſch in den Hinterhalt gelockt ſei. Die 
von der Preſſe veröffentlichten, darauf bezüglichen Briefe Gautſchs 
ſind jedoch Phantaſien. 
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koſtete. Nein, dieſe kalte, ſtolze Schönheit konnte keiner wahren 
Liebe fähig ſein; was lieben heißt, hatte er erſt gelernt in der 
Atmoſphäre, die Hortenſe umgab; er war erlöſt von der Lüge, 
brauchte keine Liebe zu heucheln, wo er ſie nicht mehr empfand. 
Was ſollte aber aus der ihn durchwühlenden Leidenſchaft werden? 
Was konnte, durfte ihm die Vraut, die Gemahlin ſeines Onkels 
ſein? Fragt, reflektirt eine Leidenſchaft, die ihre Nahrung ledig⸗ 
lich durch die Sinne empfängt? Sie ſtürmt blindlings vorwärts, 
unbekümmert darum, wohin der Weg führe, in welchem Abgrund 
er endige. N 
* * 

Hätte Ulrich Leontine geſehen, nachdem ſich hinter ihm die 
Thür ihres Zimmers geſchloſſen, er würde eine andere Anſicht 
über ihre Kälte und ihren Stolz erhalten haben. Hätte er ſie 
geſehen, wie ſie ihm mit ausgebreiteten Armen nachſah, wie es 
von ihren Lippen in herzzerreißender Angſt und Qual bebte: 
„Ich habe ihn verleren — ich bin elend, verlaſſen für mein 
Leben und ihn muß ich in ſein Verderben rennen laſſen!“ Hätte 
er ſie ſo geſehen, hätte ſie ſich ihm gezeigt, vielleicht hätte er in 
dieſer Stunde erfahren, wo die wahre Liebe zu finden ſei, viel⸗ 
leicht wäre Beiden viel Qual und Ungemach, viel Gram und 
Herzeleid, viel Irrwahn und Reue erſpart worden. Es ſollte 
nicht ſein — die Thür, welche ſich zwiſchen ſie gelegt, war ein 
Markſtein, der ſich kalt und unerbittlich auf ihrem Lebenspfad 
aufſtellte Hier ſchieden ſich ihre Wege, werden fie je wieder zu⸗ 
ſammentreffen? 

„Ich bedarf der Ruhe!“ hatte Leontine zu Ulrich geſagt; 
wie weit entfernt war ſie, Ruhe zu finden. Raſtlos ging fe in 
ihrem Zimmer auf und ab, fie vermochte nicht zu figen, nicht zu 
liegen. Sie klingelte ihrem Mädchen und befahl ihr, Alles zur 
Abreiſe vorzubereiten, fie werde mit dem Frühzuge nach Reina 
fahren. Sophie erklärte, fte habe die Koffer bereits zurechtgeſtellt, 
und Leontine fragte ſie nicht einmal, wie ſie darauf komme. Es 
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war ihr Alles außer ihrem Schmerz ſo gleichgültig, daß die Worte 


nur wie ein hohler Schall an ihr Ohr ſchlugen. 


„Das arme Fräulein iſt ganz gebrochen,“ ſagte Sophie zu 
ihren Mitdienern. „Sie hat mir ſoeben den Befehl zum Packen 
gegeben.“ 

„Mit dem Lieutenant ſcheint's auch aus zu fein, der machte 
ein Geſicht wie drei Tage Regenwetter, als ich ihm die Thür 
öffnete,“ brummte der Portier, in deſſen Loge die Unterhaltung 
ſtattfand. 

„Es iſt aber auch kein Spaß, ſolche junge Stiefmutter zu 
bekommen,“ nickte ſeine Frau. 


„Das Fräulein muß ſehen, daß ſie bald unter die Haube 
kommt, an Freiern wird's ihr doch nicht fehlen,“ meinte der 
Kammerdiener des Herrn, der auf ein Augenblick hereingeſchlüpft 
war. „Mit der neuen Gnädigen und mit der gnädigen Tante, 
die ſie als Zugabe in's Haus bringt, iſt kein Kirſcheneſſen, das 
ſage ich Euch, und ich verſtehe mich darauf.“ 


„Man wird ſich's wohl noch zu überlegen haben, ob man 
hier bleibt,“ bemerkte der Jäger. n 

„Ehre wird nicht mehr viel dabei zu holen ſein,“ antwortete 
der Kammerdiener, „es iſt ſo—ſo—!“ 

„Die ſelige Frau Baronin dreht ſich im Grabe um!“ ſeufzte 
die Portiersfrau. 

„Müßte ſchon ein Mühlrad ſein,“ verſetzte der Jäger mit 
ſehr bedeutſamer Handbewegung — „wenn ich und der Kutſcher 
reden wollten!“ 

„Das arme Fräulein,“ jammerte Sophie, „wenn fie nur nicht fo 
ſehr ſtumm und ſtolz wäre, man ſagte ihr gern ein Wort der 
Theilnahme, aber wagt man's denn?“ 

„Möcht's Ihnen nicht rathen, Sophiechen,“ nickte der Portier, 
„könnte Ihnen ſchlecht bekommen. Ihre Mutter war ebenſo. 
Eine ſtolze Dame, aber kreuzbrav. Stolz müſſen ſolche Herr⸗ 
ſchaften ſein, es iſt beſſer, als wenn ſie ſich zu gemein machen, 
dann iſt für eine ordentliche Dienerſchaft auch keine Ehre dabei.“ 

Die Unterhaltung der „ordentlichen Dienerſchaft“ ward hier 
durch einen Zug an der Klingel unterbrochen. Der Portier öffnete. 


Der Zar fol, wie man der „Köln. Ztg.“ aus St. Peters⸗ aus eigenen Mitteln Alles für die ſtrategiſchen Bahnen gethan. Die 


burg ſchreibt, über das Verhalten des Herrn von Giers gelegent- ſüddeutſchen Staaten ſollten übrigens nicht vergeſſen, daß das Relchs⸗ 


lich des Streites mit Katkoff einigermaßen verſtimmt geweſen 


fein. Katkoff hatte feinen Verweis erhalten und ſollte außerdem, 
wie der Kaiſer es wünſchte, Herrn von Giers um Entſchuldi⸗ 
gung bitten, wovon letzterer wußte. In einer vorausgehenden 
Berathung, zu der auch der Prokurator des Synods 
Pobedonoszeff zugezogen wurde, ſollte Katkoff ſich entſchuldigen. 
daß er „in zu ſcharfen Ausdrücken“ — ſo war der Wortlaut feſt⸗ 
geſtellt — über Herrn von Giers geſchrieben. Sehr ungern gab 
Katkoff nach, erklärte ſich jedoch bereit, den Kaiſerlichen Willen 
wörtlich zu erfüllen, und begab ſich zu Herrn v. Giers, der aber 
ſagen ließ, er ſei nicht zu Hauſe. Dieſer Ausgang war dem 
Kaiſer wenig erwünſcht. Fang 

Die bhulgariſche Regentſchaft hat mit einer Gruppe 
engliſcher Kapitaliſten, vertreten durch den Korreſpondenten des 
Standard in Sofia, Clurol, eine Anleihe im Betrage von 25 
Mill. abgeſchloſſen. 

— 
Deutſcher Reichstag. 
20. Sitzung vom 25. April, Nachmittags 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf, betr. den Nach⸗ 
trag zum Reichshaushaltsetat für 188788, in Verbindung mit dem 
Anleihegeſetz. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schelleuderff 
betonte, daß die Höhe des Nachtragsetats allerdings wohl allgemein 
überraſcht haben werde, daß es aber ein großer Jerthum fein würde, 
die Höhe auf die neuerdings eingetretene Heeresverſtärkung zurückzu⸗ 
führen. Die für die geforderte Heeresverſtärkung jetzt geforderte 
Summe bleibe vielmehr hinter dem urſprünglichen Anſchlage erheblich 
zurück. Die hohen Forderungen betreffs des Eiſenbahnbaues, der 
Feſtungsbauten und zur Hebung der Schlagfertigkeit der Armee wären 
aber durch die Verhältniſſe mit Rückſicht auf das Vorgehen anderer 
Länder unabweisbar. 

Abg. v. Ben nig ſen (natlib.) betonte, daß die Mehrforde 
rungen allerdings hoch erſchienen, und daß dieſelben der näheren Be⸗ 
gründung bedürfen würden, welche man aber ihrer Natur nach weder 
in der Vorlage, noch im Plenum erwarten dürfe. Es werde Sache 
der Vertrauensmänner der Kommiſſion fein, die nähere Aufklärung 
entgegenzunehmen; er empfehle die ganze Vorlage der Budget- 
kommiſſion zu überweiſen; betreffs der Forderungen für die Eiſen⸗ 
bahnen empfehle ſich event. die Einſetzung einer beſonderen Sub⸗ 
kommiſſion. Im Uebrigen ſelen unſere Finanzen allerdings anderen 
Ländern gegenüber noch nicht ſchlecht; aber dieſelben verdienten auch 
hier doch alle Beachtung, deshalb ſei die Steuerreform dringend 
nöthig, und er wünſche, daß dle Nachricht, wonach die Zuckerſteuer⸗ 
reform verſchoben fein ſolle, vom Reglerungstiſche aus dementirt 
werde. 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamis Dr. Jacobi erklärte als⸗ 
bald, daß die Reform der Zuckerſteuer fortgeſetzt im Gange ſei und 
thunlichſt beſchleunigt werde. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (deutſchkonſ.) trat im 
Weſentlichen den Ausführungen des Abg. v. Bennigſen bei, während 
Abg. Rickert (deuiſchfrelſ.) betonte, wie Graf Molike ſelbſt er⸗ 
klärt hätte, daß ſolche große Vermehrung der Militärausgaben auf 
die Dauer ſelbſt von reichen Staaten nicht ertragen werden köunte. 
Uebrigens hätte die Regierung doch vor den Wahlen dieſe Mehr⸗ 
forderung ſchon erkennen müſſen. Er wiederholte dann die For⸗ 
derung der zweijährigen Dienſtzeit zur Ermäßigung der Mililär⸗ 
ausgaben. ; 

(Während der Ausführungen dieſes Abgeordneten erſchien Reichs 
kanzler Fürſt v. Bismarck.) 

Kriegsminiſter Bronfartvon Schellendorff ent⸗ 
gegnete dem Abg. Rickert, daß die gegenwärtige Vorlage früher gar 
nicht hätte vorgelegt werden können, weil ſie noch nicht fertig geweſen, 
daß die milltärlſch⸗techniſchen Einrichtungen anderer Nationen aber 
zu den jetzt beantragten Mehrforderungen nöthigten. Die zwei⸗ 
jährige Dienſtzelt für die Infanterle ſei aus militäriſchen Gründen 
unmöglich. 

Abg. Delbrück (Reichspartei) betonte, daß man das Ver⸗ 
trauen haben dürfe, daß die Regierung nicht mehr fordere, als drin» 
gend nöthig ſei; indeß ſchließe dieſes Vertrauen die gewiſſenhafte 
Prüfung der Vorlage im Einzelnen nicht aus. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) meinte, wenn dieſer Nachtrags⸗ 
etat zur Zeit der Militärvorlage bekannt geweſen wäre, man zu einer 
ganz anderen Beurtheilung gekommen fein würde. Bel der Etats⸗ 
berathung wäre diefer Hintergrund aber nicht bekannt geweſen. Mit 
dem Nachtragsetat käme man den Militärausgaben Frankreichs und 
Ruß lands nahe, wenn man ſie nicht ſchon übertreffe. Daß vie ſüd⸗ 
deutſchen Bahnen zu militäriſchen Zwecken jetzt aus Reichsmitteln eine 
Subventlon erfahren ſollten, ſel nicht zu billigen, nachdem Preußen 
ͤ—ü— —— “ö———ß—töññ ³—ñ ——k—:—— —ę—ç—¶—ſ——— 


eiſenbahnprojekt noch nicht aufgegeben ſei, wenn ihnen jetzt dieſe 
Reichsſubvention auch gefalle. Angeſichts der neuen militäriſchen 
Mehrforderungen ſei die Verſchiebung der Zuckerſteuerreform ganz 
unverſtändlich. 

Schatzſekretär Dr. Jacobi wiederholte, daß die Regierungen 
die Reform der Zuckerſteuer eifrigſt förderten. 

Abg. Grad (Elſaſſer) hielt dafür, daß bei der fortdauernden 
Steigerung der Ausgaben auch Deckungsmittel beſchafft werden müßten. 
Das Mittel der Anleihe könne er nicht empfehlen. Wenn von Ein- 
fübrung des Tabakmonopols nicht die Rede ſein könne, ſo werde doch 
1 Erhöhung der Branntweinſteuer in Angriff genommen werden 
müſſen. 

Abg. Schumacher erklärte, daß die Sozialdemokraten, welche 
den Etat für 1887188 nicht bewilligt hätten, auch den Nachtragsetat 
nicht genehmigen würden. — Darauf wurde die Debatte geſchloſſen 
und die Vorlage der Budgetkommiſſion Überwieſen. 

Der Geſetzeutwurf, betr. Abänderung des Geſetzes betr. die 
Quartierleiſtung, fowie des Geſetzes über die Naturalleiftungen für die 
bewaffnete Macht im Frieden, wurde nach kurzer Berathung, in 
welcher die Redner Abgg. Freiherr v. Bu ol (Zentrum), Struck 
mann (natlib.) und v. Köller (deutſchkonſerv.) dem Entwurfe 
ſich im Allgemeinen ſympathiſch gegenüberſtellten, einer beſonderen 
Kommiſſſon von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. Morgen 1 Uhr: Zweite Be⸗ 
rathung des Servistarifs. 


Preußiſcher Landtag. 
40. Sitzung vom 25. April, Vormittags 11 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend Abänderung der kirchenpolitiſchen Geſetze. 
Miniſtertiſch nahm gleich bei Beginn der Sitzung der Miniſterpräſi⸗ 
dent, Reichskanzler Fürſt v. Bismarck Platz. Abänderungsanträge 
ſind von keiner Seite eingebracht. 


In der Spezialdiskuſſion nimmt zunächſt das Wort der Abg. 
v. Hülſen (konſ.), welcher meinte, daß die Befürchtungen, die von 


konſervativer Seite ſchon früher an die Kulturkampfgeſetze geknüpft 


worden, wonach dleſelben nur die innere Kraft des Katholizismus 
ſtärken würden, durch die Erfahrungen ihre Beſtäligung gefunden 


hätten. Er vermöge deshalb die Verantwortlichkeit für die weitere 
Fortdauer des Kulturkampfes nicht zu übernehmen, er werde daher 
den Vorſchlägen der Regierung ſich anſchließen und fär die Borlage 
ſtimmen. 

Die Artikel I bis IV wurden hierauf per Majorltät unverändert 
genehmigt. (Für dieſelben ſtimmten, fowelt ſich feſtſtellen ließ, die 


Konſervativen mit Ausnahme des Abg. v. Below⸗GSaleske, die Frei⸗ ö 


konſervativen, das Zentrum, ferner von den Natlonalliberalen die 
Abgg. Knebel, Reinhold, Dr. Hammacher, v. Schenckendorff, v. d. 
Brelle und von Heede. 

Bei Artikel V, welcher Abänderungen des Geſetzes, betreffend 


die geiſtlichen Orden und ordensähnlichen Kongrogationen der katho⸗ 


liſchen Kirche, in Ausſicht nimmt, erklärte ſich zunächſt Dr. Vir cho w 
(deulſchfreiſ.) gegen denſelben, indem er darlegte, daß namentlich der 
§ 3 deſſelben, welcher zwecks Ausbildung von Miſſtonaren Errichtung 
von Ordens nlederlaſſungen geſtattet, zu Bedenken Veranlaſſung biete, 

Abg. von Meyer ⸗Arnswalde erklärte dagegen, daß er ſowohl 
für den Artikel V. wie für das ganze Geſetz ſtimmen werde. Er 
ſprach dabei indeß die Erwartung aus, daß die Regierung auch den 
entſprechenden evangeliſchen Vereinen kräftige Förderung zu Theil 
laſſen werde. 

Abg. Dr. Gnelſt (nat.-lib.) bemerkte, daß feine polltlſchen 


Freunde über dieſen Artikel namentlich ihre Abſtimmung beantragt 


hätten, und daß er zur Motlvirung dieſes Antrages auf das hin⸗ 
weiſen könne, was er in der erſten Leſung angeführt. Auch von 
natlonalliberaler Seite ſei die Geneigtbeit vorhanden geweſen, für 
eine Anzahl von Paragraphen in der urſprünglichen Faſſung der Res 
gierungsvorlage zu ſtimmen und dle Verglelchsverhandlungen fortzu⸗ 
ſetzen. Dieſer Stimmung ſei auch in dem Votum einzelner Natlonal⸗ 


liberalen Über die erſten Paragraphen der Vorlage Ausdruck gegeben. 


Bel diefem Artikel V ſollte aber durch das ablehnende Votum der 
Gedanke bekundet werden, daß bier eine Ueherſpaunung der Anſprüche 
der katholiſchen Kirche vorliege. 


Nachdem ſodann Abg. Frhr. v. d. Reck (konſ.) ſich für den 


Art. V erklärt, erhob Abg. v. Dziembowski (freikonſ.) weſentlich 
politiſche Bedenken gegen denſelben, da die Befürchtung naheliege, daß 


die ia der Provinz Poſen zum Schutze des Deuiſchihums jüngſt ge⸗ 
ſchaffenen Maßregeln durch die Ordeusthätigkeit leicht beeinträchtigt 
Es hätte die betreffende Beſtimmung in der deutl⸗ 


werden könnten. 
ſchen Bevölkerung jener Gegend eine tiefgehende Erregung hervorrufen, 
— — —— — — en are anne Zu} 


Graf Falkenburg trat ein und fragte, ob das gnädige Fräulein 
zu ſprechen ſei. 

Sophie ſchob den Diener, der dem Grafen voran die Treppe 

hinaufgehen wollte, bei Seite und übernahm das Geſchäft der 
Anmeldung; es war ihr, als dürfe ſie heute keinem Unberufenen, 
Keinem als dem das Fräulein ausdrücklich die Erlaubniß dazu 
ertheilt hatte, den Eintritt in das Zimmer ihrer Gebieterin ver⸗ 
tatten. 
g „Graf Falkenburg?“ wiederholte Leontine beinahe mechaniſch 
die ihr gemachte Meldung. „Graf Falkenburg, was will der auch 
noch? Er mag kommen,“ fügte ſie faſt gleichgültig hinzu. Sie 
dachte gar nicht daran, daß ſie Fremde ſonſt nicht in ihren eigenen 
Zimmern, ſondern in den Geſellſchaftsräumen des Hauſes empfing, 
was galten ihr heute all' dieſe Aeußerlichkeiten. 

Noch immer wanderte ſie raſtlos auf und ab, noch immer 
bemühte fie ſich, das Entſetzliche zu faſſen, daß fie plotzlich banke⸗ 
rott geworden war von Allem, was das Leben an Liebe, Ver⸗ 
trauen, Glaube und Hoffnung ihr zu bieten gehabt, daß ſie auf 
der weiten Gotteswelt keine Seele mehr beſaß, in die ſie ihren 
Schmerz ergießen, keine Bruſt, an der fie ausweinen konnte. Sie 
war wohl durch die Erziehung ihrer Mutter eine einſame, auf 
ſich geſtellte Natur, ſie hatte es immer mit einem gewiſſen 
Triumph betont, daß fie ſich frei gehalten hatte von jenen Penfiond- 
und Mädchenfreundſchaften, die mit überſchwänglichem Pathos und 
fentimentalen Phraſen beginnen, eine Zeitlang mit einem un⸗ 
geheuren Aufwande an parfümirtem Briefpapier und eleganten 
Couverts fortgeführt werden, jedes unbedeutende Tagesereigniß zu 
einer Haupt⸗ und Staatsaktion aufbauſchen und endlich im 
günftigen Falle im Sande verlaufen, im ungünſtigſten mit Klatſch 
und übler Nachrede endigen; aber heute empfand ſie es doch ſehr 
ſchmerzlich, daß ſie auch keinen Menſchen wußte, auf deſſen Theil⸗ 
nahme ſie ſich ein Recht erworben, keinen, dem ſie ohne Scheu 
ihr Leid anvertraut hätte. 

In dieſer Stimmung traf ſie Graf Falkenburg. 

Ein Blick auf Leontine genügte ihm, um ihn erkennen zu 


laſſen, daß hier ein verheerender Sturm gehauſt und daß es nicht 
ſchwer ſei, das geknickte Bäumchen nach der Richtung zu biegen, 
nach welcher man es haben wolle, ſofern man nur die geeignete 
Stellung dazu nahm. 

„Verzeihen Sie mein Erſcheinen in einem vielleicht unpaſſend 
gewählten Augenblicke, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er ſtatt 
aller Begrüßung. „Ich komme ſoeben aus der Matthäikirche.“ 

Leontine ſah ihn mit großen verwunderten Augen an; ihr 


müdes Hirn vermochte nicht ſogleich den Zuſammenhang zu faſſen, 
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der zwiſchen dem Beſuche der Matthäikirche und dem Beſuche des 


Schmach ihres Hauſes war von der Kanzel verkündet, war in 


Aller Munde. 

„Mein Vater hat mich heute Morgen davon unterrichtet,“ 
ſagte Leontine, um doch endlich etwas zu ſprechen. 

„So geſchieht alſo wirklich das Unerhörte! rief der Graf. 

„Unaufhaltſam,“ ſagte Leontine dumpf. 

„Herrn von Freiburg iſt es nicht gelungen, dem Herrn Baron 
die Augen zu öffnen?“ 

„Mein Vetter war ſoeben hier in der Abſicht, mir dieſen 
Die nſt zu erweiſen,“ verfegte Fräulein von Reina mit unſäͤglicher 
Bitterkeit. 

Der Graf behielt unverändert die Miene aufrichtiger Theil⸗ 
nahme, vereint mit der Zurückhaltung des gebildeten Mannes. 

„Was wollen Sie damit ſagen gnädiges Fräulein?“ fragte er. 


„Ulrich iſt überzeugt von der Reinheit des Fräuleins de 


Barras, von der Frömmigkeit ihrer Tante, der Biederkeit ihres 
Oheims,“ brachte Leontine mit Anſtrengung hervor. 
Der Graf antwortete nur durch ein bedauerndes Kopfſchütteln. 
„Er hat mir ſoeben auf dieſer Stelle erklärt, er halte die 


Am 


doch habe er wegen der Ausſichtsloſigkelt des Erfolges davon # 5 
genommen, einen Abänderungsantrag zu ſtellen. 0 
Miniſterpräſident, Reichskanzler Fürſt v. Bismarck 1 4 
daß die Regierung dleſe Bedenken keineswegs unterſchätze em elf 
müſſe ſie die Annahme der Vorlage in ihrer Geſammthelt d 1 , 
empfehlen, da ein Abweichen von derſelben die mit der Kurt ß 
knüpften Friedensverhandlungen in Frage ſtellen könnten. 


$ ＋ 
die Regierung den Intereſſen der Geſammtheit des Staales . 


a 
größeres Gewicht beilegen, als den beſonderen Intereſſen * | 
Provinzen. jih M 
Abg. Dr. Windthorſt betonte, daß feine Freunde Ge 
Diskuſſion auch jetzt enthalten würden, einmal, um nicht ft falt 
zu wlederbolen, und zum Anderen, um die obwallelde ve al) 
Stimmung nicht zu trüben, und daß fie ſich deshalb auf 5 w 
meine Erklärung, die fie am Eingange der Debatte aue bee 
ſchränken; das um ſo mehr, als die ſo eben gehörten woh all 
Aeußerungen des Herrn Miniſterpräſidenten ihn nicht de 
könnten, von der urſprünglichen Abſicht abzugehen. 9 

Abg. Hagens (nat.-Lib.) erklärte ſich gegen den ai e 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) trat den Ausſlihru ion) 
Abg. v. Dziembowski entgegen, während Abg. Dr. Wehr 
dieſelben namentlich betreffs Weſtpreußens unterſtützte. 

In namentlicher Abſtimmung wurde darauf der 
230 gegen 117 Stimmen angenommen; 22 Mitglieder 
Frelkonſervative und von den Konfervativen die Abgeordn fi w 
v. Limburg ⸗Stirum und Frhr. v. Minnigerode) enthielten ae 
Abſtimmung. Geſchloſſen gegen den Artikel V ſtimmten ie uch 
liberalen; geſchloſſen für denſelben das Zentrum. Ebenſo / 
9 Mitglieder der Deutſchfreiſinnigen und von den Fre 

Fr 
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die Abgg. Dr. Achenbach und Lucius dafür; von den K 
ſtimmten die Abgg. v. Rauchhaupt, Stöcker und Dr. 
gegen dieſen Artikel. 
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ſetzes, betreffend die Feſtſtellung der Leiſtungen für die 


BL 
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| — Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den „ 
Botſchafter in Paris, Grafen re: Kommende s, 
abend auf feinen Poften nach Paris zurückkehren wird. bah M 
| — Dem Bundcsrath ift der Bericht über das Erze 
Enquete betreffend die Revifion des Patentgeſetzes mit 
merken zugegangen, daß die Vorſchläge zur Abänderung 
ſtehenden Geſetzgebung der Erwägung unterliegen. if 

| Leontob 1, 1 N 


2 
==> 


| — Der Landesgerichspräſident Freiherr von 
aus München berichtet wird, zum Juſtizminiſter an 
verſtorbenen Dr. von Feuſtle ernannt worden. ben 
Darmſtadt, 25. April. Prinz Heinri von Pre nid 
ſich heute über Ems, wo er ſeine erlauchten Eltern beſuch 
nach Kiel zurückbegeben. 


Ausland. 
Wien, 25. April. Das Armee⸗Verordnungsblatt 3 
licht das folgende Handſchreiben des Kaiſers an den. 
Albrecht: „In voller Rüſtigkeit, ungebrochen an 
f Kraft begehen Ew. Liebden heute den 60. Gedenktag ih f 
tritts in das Heer. Ich und mit Mir die Armee, 
ſo oft zu Ruhm und Sieg geführt haben, ſchreiten f 
bewegten Herzens zu einer ſo ſeltenen erhebenden 6 
Lagen Ihres vielbtwegten Lebens boten Ew. Liebden galt 1 
tendſte Vorbild des lauterſten Patriotismus und danket Hin 
denke ich Ihrer glänzenden Thaten und Ihrer edlen ſelbſtloſen “ Ah 
für Meine Perſon und die Armee.“ Ferner publizirt abet 
die Ernennung des Erzherzogs Albrecht zum Oberſtinh . 
Korps-Artillerie⸗Regiments Nr. 5. Tah 
Paris, 25. April. Berthelot kehrt in den nächte" 7) 
angeblich reiſemüde, aus Algier zurück. Granet und 
dürften auch die Heimreiſe beſchleunigen. 1% die . 
Rom, 25. April. Saletta verlangte telegrapbiſch Lan, 
ſendung zweier weiteren Bataillone Infanterie und einer, m 
Kanonen. Die Expedition erfolgt in den erſten Tagen er 
— Der Geſandte Graf Tornielli iſt auf ſeinen Bukareſt 
zurückgekehrt. art 
Konftantinopel, 25. April. Die Pforte beſchloß, 
Mi 


zurückzuberufen. 

Franzöſin für vollkommen würdig, die Stellung einer B. 

Reina einzunehmen.“ der ei 
„Das, ift ſtark! Bei Gott, das ift ſtark!“ rief de 

„Und die Beweiſe, die ich ihm gegen jene Leute gegrhac 
„Die hält er, verzeihen Sie, Herr Graf, für Tau 


Verleumdungen!“ | 


2 


2 


| „Ha!“ fuhr Graf Falkenburg auf. 
ſich. Ich werde ſogleich den Lieutenant aufſuchen und 

Wort mit ihm reden.“ 19 ˙4 

f „Was bezwecken Sie damit?“ fragte Leontine na 
| überzeugen Ulrich nicht, retten meinen Vater nicht und went 

einen Eklat. uch, wir haben ſchon Eklat genug.“ Sle j 
| „Aber meine Ehre —“ n und 
e 


der arme Ulrich, iſt augenblicklich unzurechnungs fabi 11 
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guädiges Fräulein.“ t 
„Man hat ihm Zeugniſſe, Papiere vorgelegt,“ a0 ten mi 
„Die der gute Lieutenant natürlich für echt Ben 90% 

lachte der Graf. „O, in der Anfertigung aller mogl nen ine 

fitate und ſchriftlichen Beweise find die Leute, mit da Mi 

moiſelle de Barras ſich zu umgeben pflegt, von ie 0 

geweſen. Uebrigens iſt dadurch ja nicht nur Herr 1 gelen 

getäuſcht worden, das heutige Aufgebot beweiſt, daß feet 1 

iſt, Perſonen, die für dergleichen Dinge einen ch , gabe 

haben und haben müſſen, hinters Licht zu führen. — 

denn kein Mittel mehr, die Heirath zu vereiteln?“ m) 


| „Ich wüßte keins mehr.“ en we 
„Wenn ich hinginge, Fräulein de Barras in O4 1 
Barons ihre Schmach in's Geſicht schleuderte?“ 4 Sie fen ö 


„So wür de Sie mein Vater fordern, er m 
auf einen Zweikampf auf Leben und Tod.“ ung fold“ 
(Fortſeh 1 
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Man 0 danllien und Nationen gleich ſchrecklich iſt. Nun denke 


un 


Bay 
t 
Rute aus Dirſchau, Mohaupt aus Zoppot und Leipholz aus 


N untergebracht. 
b Bel N 
1 lena Krelſen bekannter Mitbürger unſerer Stadt, Herr Kommer⸗ 


14 tg de ſtädtiſchen Behörden haben dem Jubilar die höchſte Aus⸗ 


f | Ri Küng Schwurgerichts⸗Verhandlung kaum überlebt. (D. Z.) 
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En italieniſches Platt über Aläoholismus. 
1 


Mund nehmen und ſich dadurch eine Krankhelt zuziehen können. 


A Unter =: 57 
Mom et den Uebeln der heutigen Geſellſchaft iſt der Alkoho⸗ 
Kun 6 modernſte und fürchterlichſte. Seine reißend ſchnelle aa den 26. April 1887, 


materielle % feine grauſenhaften Wirkungen, der unermeßliche 
und ſittliche Schaden, der aus ihm der ganzen Menſch⸗ 

berſchwemmend mittheilt, die Verbreitung durch alle 

pſligt 8 in die höchſten hinauf: Das Alles muß nicht 

Map une Staatsverwalter, ſondern jeden Freund des Ge⸗ 

egen. 
kenns antenbeit iſt ein Laſter ſeit der Sintfluth aber Alkoho⸗ 
hum e Plage der Neuzeit, vor Mitte dieſes Jahrhunderts 


— (Der neue Kommandeur des 8. Po m m. 


Was mer, iſt geſtern Abend hier eingetroffen, 

Perſonalien.) Der Güter⸗Expedient Bojanowskl 
hierſelbſt iſt zum Stationseinnehmer befördert und nach Königsberg i. Pr. 
verſetzt. 


— 


ferenz des Eiſenbahn⸗Bezirksraths für die Linien der königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Bromberg findet vorausſichtlich am 4. Juni dieſes 
Jahres ſtatt. 

— (Zur Anſiedelungsfrage.) Der Vorſtand des 
deutſchen Kriegerbundes iſt, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, mit der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion in Verbindung getreten und hat ſich erboten, das 
Germanſſirungswerk in Poſen und Weſtpreußen durch Stellung ge⸗ 
eigneter Anſiedler aus feinen Reihen zu unterftügen. 

— (Ruſſiſche Auswandecer.) Es iſt in neuerer 
Zeit in den Grenzbezirken vorgekommen, daß ruſſiſche Auswanderer, 
die ſich weder im Beſitze von Päſſen noch Geldmitteln befanden, an 
abgelegenen Orten die Landesgrenze überſchritten und die in der 
Nähe der Grenze belegenen Bahnhöfe zu erreichen geſucht haben, um 
von dort aus ihre Reife nach Amerika fortzuſetzen. Um dem Ueber- 
tritt derartiger Perſonen über die Landesgrenze entgegenzutreten, hat 
der Regierungspräſident zu Gumbinnen angeordnet, daß die Elſen⸗ 
bahnſtationen ſtändig überwacht und auch zeitweiſe die Eiſenbahnzüge 
tevidirt werden. Diejenigen Perſonen ruſſiſcher Staatsangehörigkeit, 
welche ohne Päſſe oder ohne genügende Geldmittel angetroffen wer⸗ 
den, ſollen ſofort über die ruſſiſche Grenze zurlidtransportirt 
werden. 

— (Martenburger Schloßbau⸗ Lotterie.) 
Da dle erforderliche Anzahl von Looſen zur Marienburger Schloßbau⸗ 
Lotterie bis geſtern Abend nicht abgeſetzt wurde, iſt der Ziehungstermin 
auf den 9., 10. und 11. Juni er. verlegt worden. 

— (Wir machen darauf aufmerkſam), daß alle 

diejenigen, welche Anſprüche auf Militär⸗Invaliden⸗Bonificien und 
Unterſtützungen zu haben gedenken oder wegen geringer körperlicher 
Fehler oder Gebrechen feld⸗ oder garniſondienſtunfähig zu fein glauben, 
ein diesbezügliches Geſuch rechtzeitig einreichen müſſen, um beim 
Obererſatzgeſchäft vorgeſtellt zu werden. 
Die Lerchen) find in der letzten Sitzung des Ber⸗ 
liner Kammergerichts als jagdbare d. h. als ſolche Thiere aner- 
kannt worden, zu deren Fang oder Tödtung ein Jagdſchein erforder⸗ 
lich iſt. 

8 (Beamten verein.) Die zu vergangenem Sonn⸗ 
abend einberufene Generalverſammlung hat nicht ſtattfinden können. 


Iemany Chriſtenthum und evangeliſcher Moral abgeſehen, kann 

1 er ſich ſelbſt achtet kein Trunkenbold werden. Es iſt 
nn irgend welchem Getränk, ſei's Wein ſei's Bier, feine 
zu erſäufen. Mäßig genoſſen ſind beide ſogar wohlthätig. 
N mischen noch Bier können den Einzelnen oder die Geſellſchaft 
Mind die 15 ſchädigen, wie Mißbrauch des Alkohols. In jenem 
u, Mloffe: Wether, Oel, Tannin, Eſſigſalze, Farbſtoff 
Gegenmittel gegen den geringen Alkoholgehalt des edel⸗ 
Gelrünke. Nur die Weinfälſchung erzeugt das Gift, 


Weder 


40, 
aller 
deffen 
Art Im reinen Bier ſind auch 
ebenſo durch andere heilſame 
Beide Gattungen von Reiz⸗ und 


ungen fürchterlich ſind. 
Grundes pet. Alkohol, der 
Genn 17 0 gemildert wird. 
0 u, uralt wie fie find, haben nie fo ſchaudererregende 
a angerichtet, wie der jetzt verbreitete Alkoholismus. 
Me der Deſtillation. 

blog Br iſt Alkohol ein Foxicum. Es erzeugt nicht 
die für nkenheit allein, ſondern eine Affektion des Nervenſyſtems 


lungen en chroniſchen Alkoholismus, der ſeinen nächſten Umge⸗ 
8 heimliche Laſter zu verbergen weiß. Nur der Arzt 
Auge, an dc täuſchen. Er erkennt die verholene Schmach am 
Alu der Hand. Der ſoweit gekommene Kranke hat Schlaf⸗ und 
dnn sind einige Zeit verloren. Intellekt⸗ und Bewegungs⸗ 
ume b geſchwächt. Das Alpdrücken beginnt, das delirium 
0 deſpund ließt den Der Patient endet 
N Kind 
N 
1 len hat zu heilen und nicht Herz genug gehabt hat, 


ee in belenwerder, 25. April. 


http aufe der vergangenen Woche bei dem Oberlandesgerichte hier-] Infolge deſſen iſt eine neue Generalverſammlung vom Vorſtande auf 
9 ö Sonnabend den 30. April er. anberaumt. 

| Mike, Kandidaten folgende die Qualifikation für das Gerichts⸗ — (Im Gartenſalon des Schützenhauſe s) 

us nat erlangt: Löwe aus Löbau, Hinz aus Schwetz, Bödrich konzertirt heute Abend das Trompeterkorps des Ulanen Regiments. 


Chan, Korella aus Tiegenhof, Thomas aus Carthaus, Morgen Abend findet daſelbſt ein Streich » Konzert der Kapelle des 
21. Infanterie⸗Regiments ſtatt. 


urg — ( Sommertheater.) Herr Theater⸗Direktor Knapp⸗ 
Pertpr, enburg, 24. April. (Einen abſcheulichen SKindesmord) Glrard aus Arnswalde wird mit ſeiner aus 32 Perſonen beſtehenden 
Ae vor einigen Tagen ein junges Mädchen aus angefehener Fa-] Geſellſchaft am 29. Mai das Sommertheater im Volksgarten er⸗ 
N ihr . benachbarten Dorfe. Die unnatürliche Mutter öffnen. Opern, Schau- und Luſtſpiele follen zur Aufführung ges 
W a gleich nach der Geburt in eine Jauchgrube. Die | langen. 

U 


— (Beſitzwechſel.) In gerichtlicher Subbaſtation if am 
Montag das zur Rogalinskl'ſchen Konkursmaſſe gehörende Grundſtück 
Aliſtadt Nr. 34647 (Kulmer⸗ und Schuhmacherſtraßen⸗Ecke) für 
73 000 Mk. von Herrn Bankdireklor Karl v. Stablewskl erworben. 

— (Auf dem heutigen Wochen markt) wurden ge⸗ 
zahlt für: Kartoffeln 1,30—1,50 Mark pro Ctr., Butter 65 Pf. bis 
1 Mark pro Pfund, Eier 45—50 Pfennig pro Mandel, Salat 3 
Köpfchen 10 Pfennig, Radieschen 10 Pfg. und Schnittlauch 5 Pfg. 
pro 2 Bündchen. Hühner koſteten 1,20—1,50 Mk. pro Stück. Fiſche 
waren nur wenig am Markt. Für Barſe 45—50 Pfg., Aale 1 
Mark, friſche Flundern 20 Pf. pro Pfund. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen. 
— Eine Fran, welche auf den Schießſtänden Holz ſtahl, wurde dabei 
von der Militärpatrouile verhaftet und iſt der Polizeibehörde zur 
Beſtrafung übergeben. 

— (Vonder Weichſel.) Der Pegel zeigte heute Morgen 
8 Uhr 1,74 Mt. Waſſerhöhe an. | 


Kleine Mittheilungen. 

Strausberg, 22. April. (Blutvergiftung) Im Dorfe 
Groß⸗Barnim ſtarb vor einigen Tagen in Folge eines Hunde⸗ 
biſſes ein kleines Mädchen im Alter von acht Monaten. Oogleich 
der Biß ſehr unbedeutend war, ſo bewirkte doch der in die Wunde 


ſt bereits in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert 
D 


en. en, 22. April. (Der hieſige Verein) zur Fürſorge für 

be entl Gefangene hat in ſeinem letzten Geſchäftsjahre 10 weib⸗ 
aſſene Gefangene in der Stadt und Umgegend als Dienft- 

Der Verein zählt jetzt 75 Mitglieder. 

Yan, 26, April. (Jubiläum.) Heute feierte ein in den 

reuß, deſſen Namen mit der Entwickelung unſeres Ge⸗ 


Melon, > 
De fen aufs engſte verknüpft iſt, fein 50 jähriges Bürgerjudiläum. 


bien, 

* hn erleben, welche eine Stadt überhaupt zu vergeben hat, ſie 
zum Ehrenbürger ernannt. D. 3.) 
and, 24. April. (Das Befinden des Apothekers Speichert) 
Walen. tig ein fo ſchlechtes, daß er vielleicht die demnächſt zu 


1 “ 24. April. (Verurthellung.) Vor der hieſigen Strafe 

Inne vorgeftern der Hotelbeſitzer Meiſter, welcher einen 

Mey iR ing derartig mißhandelt hat, daß derſelbe in Lähmung ver⸗ 
n Monaten Gefängniß verurtheilt. 

6 24. April. (Schlachthausanlage. Schützenjubiläum.) In 

1 ide Magiſtratsſitzung wurde der Ankauf des Weilandi'ſchen 

bel h für die Schlachthausanlage beſchloſſen. — Der Rentier 


le fele iä jubilä e Geifer eine Blutvergiftung. 
t rte geſtern fein 5Ojähriges Schützenjubiläum. Die gefloſſen f 9 

daun dem A . err eine Jubi⸗ Erlbach i. V., 15. April. (Ein Dulder.) Es exiſtirt hier 
Hefe le und ein Sibergeſchenk und hielt dann ein Feſt⸗ | ein 20 jähriger blutarmer Menſch, welchem beide Beine amputirt worden 
N Nut. find und der ſich in Folge deſſen nur mühſam rutſchend vorwärts 
Jahn alenburgz, 22. April. Geſtern erhängte fi ein zwölf bewegen kann. Diefer wahrhaft Unglückliche, deſſen elendes Loos 
lenden W.. Knabe. Derſelbe iſt Sohn einer auf der Freihelt woh- | wohl Jeden ergriffen haben mag, war am Charfreltag — plötlich 
Map wer lütwe Die Gründe des Selbſtmords können nur gemuth⸗ verſchwunden und alle Recherchen nach feinem Verbleib erwieſen ſich 
. als erſolglos. Am 15. d. endlich hörte man ein Wimmern unter 
vor den Roberg, 25. April. (Die Bade Salſon) eröffneten am einer in des Dorfes Nähe befindlichen Scheune. Hier unter der Scheune 
Eden AG mittage zwei hieſige Arbeiter. Dieſelben entkleideten ſich] ganz verborgen, lag der arme Menſch in faft gänzlicher Erſtarrung. 


Sorgſam zog man ihn aus dem Winkel hervor, den er ſich ausgeſucht, 
um zu ſterben. Es gehört eine ſeltene Willenskraft, ein heroiſcher 
Todesmuth dazu, acht Tage lang ohne jedes Lebensmittel in dieſer 
kalten Zeit — noch dazu in Hemdärmeln — ſich freiwillig ſtill zu 
verhalten, wo jederzeit durch einiges Rufen ſofort Hilfe zu erlangen 
war, Der Unglückliche wurde nach Haufe gefahren. Ob er inzwiſchen 
geſtorben und ſomit endlich die erſehnte Erlöſung gefunden, darüber 
liegt noch keine Nachricht vor. 

London. (Auf der Bühne vom „Donner“ erſchlagen.) Ueber 
eine entſetzliche Kataſtrophe wird aus London berichtet: „Vor einigen 
Tagen wurde hier im Opernhaufe „Der Freiſchütz“ gegeben. In der 
Wolfſchluchtsſzene wird der Donner in der Art dargeſtellt, daß am 
Schnürboden ſchwere Kanonenkugeln umhergerollt werden. Unglück⸗ 
licherweiſe ſiel eine der Kugeln auf die Bühne und erſchlug einen 
Choriſten ſofort, dann zerſchmetterte ſie einem zwölfjährigen Ballet⸗ 
mädchen die Knie; das Kind, welches ſich einer Amputation unter⸗ 
ziehen mußte, ſtarb noch während der Narkoſe.“ 

New Pork. (Ein amerikaniſcher Aprilſcherz.) Ein deutſch⸗ 
amerikaniſcher Chemiker ſoll, ſo leſen wir im „Hann. Cour.“, 
| eine Kugel erfunden haben, welche durch ihre allgemeine Verwen⸗ 
dung bei den Armeen die Schrecken des Krieges ſehr vermindern 
Die Kugel beſteht aus einem leicht zerbreglihen Stoffe, 
welcher bei Berührung mit dem Gegenſtande, nach welchem ge⸗ 
In der Kugel beſindet ſich ein anderer 


Wa oßgärter Thor, ſtürzten ſich mit kühnem Kopfſprunge in 

5 und ſchwammen, trotzdem die Temperatur des 

ch eben keine behagliche iſt, luſtig in den Fluthen umher. 

frühzeitig die Badeſaiſon Eröffnenden verfehlten natürlich 

. ufſehen zu erregen, und ſehr bald hatte ſich eine große 

1 En aus den zahlreichen Sonntags ⸗Spaziergängern rer 

Mm ee das Schauſpiel betrachtete. Die hinzukommende 

In Dad duille war indeſſen der Anſicht, daß den Leuten das früh⸗ 

und bracht ödlich gut bekommen könne, ſie nahm dieſelben daher 

t Fre fie auf die Wache, von wo fie, nachdem fie ſich er⸗ 

udn. en, von einem Schutzmann auf die Fon 125 
(K. A. 3. 

Up fuser, 25. April. (Diebſtahl.) Der Kreisſparkaſſe in 

af Kast in der vorletzten Nacht ſämmtliche Wechſel, welche in 

en lagen, entwendet worden. Die Diebe haben eine Leiter 

d. offer das Haus geſtellt, oben im 1. Stockwerke ein 


elte an 
zusgeſchnitten und find fo durch daſſelbe ein⸗ und ausgeſtlegen. 


rem 


1 
Key. Sdaltenen Gerichtsſchreiber⸗ Prüfung haben von den vorge 


Gen auch die Sparkaſſe mit entwendet wurde, iſt dem Umſtande 
t der Rendant das Geld des Nachts ſtets in feiner | 
dg Stetti \ (K. B.) 

5 daten 22. April. (Eßbare Streichhölzer.) Die Polizei hat 
a . eines hierher zum Jahrmarkte gebrachten Artikels, nämlich würde. 
Br Streichhölzer“ verboten. Sie iſt der Anſicht geweſen, 
» denen biefer an und für ſich unſchädliche Artikel verab⸗ zielt wird, zerſplittert. 


ben, daß 


folgt wird, richtige Zündhölzer mit denſelben verwechſeln, dieſe in den 


Infanterie⸗ Regiments Nr 61), Herr Oberſt von | 


| 


— (Eiſenbahn⸗Bezirksrath.) Die nächſte Kon⸗ 


| 


| 
I 


— — 


Stoff, welcher den Getroffenen beſinnungslos macht, fo daß er 
zwölf Stunden lang liegen bleibt. Außer der Bewegung des Her⸗ 
zens iſt kein Lebenszeichen an ihm zu bemerken. In dieſem Zu⸗ 
ſtande werden die Gefallenen auf Wagen geladen und als Ge⸗ 
fangeue hinweggefahren. 


Mannigfaltiges, 

(Tolle Hirſche.) Das iſt wieder etwas Neues. Im 
Parke zu Richmond, einem beliebten Ausflugsorte der Londoner, in 
dem alljäprlich Hochwildjagden abgehalten werden, herrſcht in der 
That die Tollwuth. Wahrſcheinlich hat ſich unter den Hetzrüden ein 
an Tollwuth erkrankter Hund befunden, denn die Edelhirſche des 
Parkes zeigen ganz dieſelben Krankheltserſcheinungen, welche man ſonſt 
bei toll gewordenen Thieren findet. Die Hirfhe werden jetzt nach 
Möglichkeit erſchoſſen und ibr Körper ſofort verſcharrt. 


Für die Redaktion veranfwortlich Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 26. April. 


F ͤ ͤ K TITTEN 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten 72 178—65 178 
Warſchau 8 Tagge 178-35 177—80 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98-50 — 
Poln. Pfandbriefe 5% 55 56—30 
Poln. Yiqutdationspfandbrirfe , 51—70 52 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / „ 

Poſener Pfandbriefe 4%. 

Oeſterreichiſche Banknoten l 
Weizen gelber: April⸗ Mall. 


3 


eee 96—900 96—90 
. ꝗ . 1101-30 10140 
1601516010 
172—75175—25 


Mai⸗Juni21i e 172—50 175 
lolo in Newyhorrr k 934, | 939, 
Roggen: lo ni NR a, 123 124 


Ae re ee 
ee 3... anne 
Septemb.⸗Oktbr. 8 
Nüböl: April⸗ Mail 5 
Septemb.⸗Oktbr. 


124—20| 125—50 
124—25 125—50 
128—-50| 129—75 
43—40| 4350 
944—200 44-20 


Spiritus: loko ee Be 40-36] 40—20 
Aprtl-Mai ."., , eg 40—10 40 
Juni alt SEHEN I, e 40—70] 40—70 
Auguſt⸗Septembb. 242—100 42—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn, den 26. April 1887. 
Wetter: — 9 N a 127 Ep 
Weizen gut behaupte . hell 150 M., 129 hell 152 M., 

132 Pfd fein 153 Mk. e 

Noggen geſchäftslos 123/4 Pfd. 107,8 M. 
Gerſte Futterwaare 90—95 M. 
Erbſen Futterwaare 100-105 M, Mittelwaare 107—112 M. 
Wicken 92—100 M. 


reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 25 April. Getreidebörſe. Wetter: Geftern Abend 
etwas Regen und Gewitter, heute ſchön und klar. Wind: SW 


Weizen. Auch heute war ſeitens unſerer Mühlen gute Nachfrage für in⸗ 
ländiſche Weizen und fand das Angebot ſchlank zu vollen Preiſen Unterfommen, 
Für Tranſitweizen war nur vereinzelte Kaufluſt und konnten erſt gegen 
Schluß der Börſe einige Kahnladungen zu unveränderten Preiſen begeben 
werden. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 127 8pfd 158 M., hochbunt 
130 lpfd 162 M. Sommer: 132pfd und 134pfd5 162 M. per Tonne. Fülr 
polniſchen zum Tranſit rothbunt 124 5pfb 142 M., bunt beſetzt 123pfdö 140 
M, bunt 128 9pfd 146 M., gutbunt zerſchlagen 124 5pfd5 143 M., gutbunt 
127 Spfd 145 M., hellbunt ſchmal 125 6pfd 143 M., hellbunt leicht bezogen 
126 7pfb 143 50 M., 126pfb 144 M. 128pfb 145 M,. hochbunt glaſig 
129pfo 147 50 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 146 M. Br., 145 50 M. 
Gd, Mai⸗-Juni 146 M. Br, 145 50 M. Gd., Juni-Juli 146 50 M. Br., 
146 M. Gd., Sept.⸗Oktober 147 M. Gd. Regulirungspreis 146 M. 

Roggen ſowohl für inländiſche als polniſche Waare in recht feſter Stim⸗ 
mung Bezahlt iſt inländiſche 121pfd und 125pfo 111 M., 125pfd, 125 6pfb 
und 126 7pfo 110 M., polniſche zum Tranſit 127 Spfd und 128 9pfb 91 M. 
Alles per 120pfd per Tonne Termine April-Mai inländiſch 110 M. Gd. 
tranſit 89 M. Gd., Sept.⸗Okt. 94 50 M. Br, 93 50 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis inländ. 111 M, unterpolniſch 91 M., tranſit 89 Mark. Gekündigt 
ſind 100 Tonnen. 

Erbſen inländ. Koch 132 M., polniſche zum Tranſit Mittel⸗ 95 M., 
Futter 90, 93 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 39,00 M. bezahlt. 


Königsberg, 25. April. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loke 41,50 M. Br., 41,00 M. Gd, 41,25 M. bez., pro 
April 41,50 M. Br., 40,75 M. Gd., —— M. bez., pro Frühjahr 
41,50 M. Br., 40 75 M. „ —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 41,75 

M. bez., pro Juni 42,00 M. Br., 
41,50 M. Gd., —— M. bez., pro Juli 42,50 M. Br., 41,75 M. 


Berlin, 25 April. [Städtiſcher Zentral ⸗Viehhof.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 4782 Rinder, 
10 203 Schweine, 2275 Kälber, 20 455 Hammel. — Das Rindergeſchäft zeigte 
eine, ſich auf alle Qualitäten erſtreckende Geſchäftsunluſt Die Schlächter 
waren, veranlaßt durch ungünſtigen Ausfall der Fleiſchmärkte und den Ein⸗ 
tritt gewitterſchwülen Wetters äußerſt zurückhaltend beim Einkauf, Es 
verbleibt ſtarker Ueberſtand. Ia brachte 46—50, 24 40—44, 3a 3387, 
4a 26—30 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Bei Schweinen war das Ges 
ſchäft in Folge des ſtarken Auftriebs bei nur mäßigem Export ſehr flau; 
es iſt daher Preistückgang und ziemlicher Ueberſtand zu verzeichnen. 1a 42, 
in Einzelnfällen darüber, 2a 40—41, 33 36—39 M. pro 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara. Bakonier [56 St.] 44 M. mit 50 Pfd. Tara per Stück. — 
Der Kälberhandel geftaltete ſich bei dem ungewöhnlich hohen Auftriebe eben⸗ 
falls ſehr flau; der Markt wird nicht geräumt la 40—50 Pf. 2a 28—88 
Pf pro Pfund Fleiſchgewicht. — Auch der Hammelmarkt verlief ſehr ſchlep⸗ 
pend und konnten trotz angemeſſenen Exports die vorwöchentlichen Preiſe 
nicht gehalten werden Die Exporteure kauften in Folge ungünſtiger Nach⸗ 
richten von auswärts nur zu ſehr gedrückten Preiſen. Erwähnenswerth iſt 
noch, daß Prima⸗Waare in Lämmern am ſchwerſten abzusetzen war. Der 
Ueberſtand iſt nicht unbedeutend. Wir notiren: 12 36—40, beſte englische 
Lammer (Jährlinge) bis 45, 2a 30—34 Pl. pro Nund Ilziſchgewicht 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Thorn den 26. April. 5 


Windrich⸗ * E43 

Barometer | Therm. Ber \ 

| St. | 00 | bung und wöltz Bemerkung 
25. 2hp 756.2 24.0 SW 6 
9hp | 759.8 13.4 NW* 10 
26. Tha | 761.5 9.5 © 4 


Wafferftamd der Weichſel bei Thorn am 26. April 1,74 m. 


—— ...... ..... —. 0 —— 

Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 4p Ct. Rentenbrie fe 
Die nächſte Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von circa 4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 


Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 


13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfennig pro 100 
Mark. 


Statt befonderer Meldung. 


Die heute Nachmittag 5 Uhr 
erfolgte glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen ergebenſt an 

Thorn, 24. April 1887 

von Mirbach 
und Frau. 


Leeren 
llen denen, die meinem Bruder 
Emanuel Metzner Grabesgeleite 

erwieſen haben, ſage ich hiermit herz⸗ 

lichen Dank, hauptſächlich aber dem 

61. Muſikkorps. 

Kaszczorreck. 
Metzner. Lehrer. 


Tagesordnung 


zur außerordentl. Sitzung der 
Stadtverordneten 
Mittwoch den 27. April 1887 
Nachmittags 3 Uhr 

1. Betr. Neuverpachtung des Müblen- und 
Reſtaurations⸗Grundſtücks Barbarken. 
Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung des 
Zuſchlages an den Herrn Vincent Zielinski 
aus + ke für deſſen Meiftgebot von 
1000 Ma 

Betr. Beil der Lehrerin Frl. Clara 
Henſel als Lehrerin der Elementar- 
Mädchenſchule 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Etatsüberſchreitung bei Titel VIII 
Poſ. 2 1 Forſtetats in Höhe von 
585 M. 21 Pf. 

Desgl bei Titel III Poſ. 1, 2, 3, 4 und 
6 in Höhe von 197 M. 48 Pf. 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
zur Erſtattung der Umzugskoſten an Herrn 
pe: Schoedon in Höhe von 136 M. 


NN e 


— — —— — ʒꝛꝛ— —— g:i, uy—ꝛ —yęt.½ĩ — 
——. .. — . — . — jj ů 


or 


0 Pf. 

5 Aug des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Etatsüberſchreitung bei Titel Y Poſ. 
2 des Etats des Elenden⸗Hospitals 

Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
pro Februar 1887. 

Antrag des Magiſtrats, ſich damit ein- 
verſtanden zu erklären, daß das Deficit 
von 5000 M. bei der Forſtkaſſe in das 
neue Etatsjahr 188788 als „Vorſchuß“ 
übertragen werden darf. 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Etatsüberſchreitung bei Titel IL des 
Forſtetats Pof. 12 mit 764 M. 27 Pf 
und Poſ. 4 mit . M. 78 Pf, zu⸗ 
ſammen 2406 M. f 
Desgl. der Sandee bei Titel 
VI Poſ 2c des Kämmerei⸗Etats in Höhe 
von 907 M. 66 Pf. 


0 


11. Betr. Abänderung des Tarifs zur Er- 
hebung des Ufergeldes. 
12. Rechnung der Terminsſtrafkaſſe pro 1. 


April 1886087 zur Ertheilung der Decharge. 
Sachen, welche in früheren Sitzungen 
vertagt worden ſind: 

3. Rechnung des St. Georgen- Hospitals pro 
1885/86 behufs Reviſion und Ertheilung 
der Vecharge. 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Anlage eines Entwäſſerungskanals 

von der 2. Linie der Bromberger Vor- 
ſtadt nach der Weichſel und 1 
von 5000 M. dazu aus Titel V Noſ 1 
des Kämmerei⸗Etats. 


Submiſſion. 

Zur Herſtellung des neuen Schank⸗ 
hauſes Nr. II an der Weichſel, unweit 
des Zollkrahnes, ſollen die Zimmer⸗ 
arbeiten und die Dachdecker⸗ und 
Klempner⸗Arbeiten in 2 Looſen 
im Wege des Submiſſions-Verfahrens 
vergeben werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 


Donnerſtag, 5. Mai cr. 
ge zwar 
1. für die Zimmerarbeiten 
auf Vormittags 11 Uhr, 
2. für die Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten 
auf Vormittags 11", Uhr 
in unſerem Bureau I 79 55 woſelbſt 
die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Unternehmer werden hiermit auf⸗ 
gefordert, zu obigem Termin ihre 
Offerten verſiegelt und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bei uns ein⸗ 
reichen zu wollen. 
Thorn den 25. April 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der von dem allgemeinen Bebauungs⸗ 
plan für die Vorſtädte abweichende 
Fluchtlinienplan für den weſtlichen 
Theil der Gartenſtraße zwiſchen der 
Ulanenſtraße und der Hofſtraße, ſowie 
für die Hofſtraße zwiſchen der Brom⸗ 
berger Straße und der Gartenſtraße 
iſt, nachdem Einwendungen gegen den⸗ 
ſelben nicht erhoben ſind, durch Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß vom 22. April 1887 
gemäß § 8 des Geſetzes vom 2. Juli 
1875 betreffend die Anlegung und Ver⸗ 
änderung von Straßen und Plätzen in 
Städten und ländlichen Ortſchaften 
förmlich feſtgeſtellt und liegt in unſerem 
Bureau I vom 25. d. M. bis zum 4. 
Mai d. J. zu Jedermanns Einſicht 
offen. 

Thorn den 22. April 1887. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Das alte Schankhaus Nr. II an der 
Weichſel, in der Nähe des Zollkrahnes, 
ſoll an den Meiſtbietenden zum Abbruch 
verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


Freitag den 29. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau! feſtgeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Ver⸗ 
kaufsbedingungen einzuſehen ſind und 
die verfiegelten Offerten entgegenge⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 25. April 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Verkauf von altem Lagerſtroh 


Mittwoch den 27. April 
Nachmittags 4 Uhr 
im Fort I, zu derſelben Zeit in der 
Kavallerie⸗Kaſerne. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 29. d. M. 


Nachmittags 3 Uhr 
Verkauf von altem Lagerſtroh im 
Brückenkopf⸗Kaſernement, um 4", Uhr 
desgleichen im Fort V. 
Thorn den 26. April 1887. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Eigenthümer der im Bereich 
unſeres Verwaltungsbezirks in den 
Monaten Oktober, November und De⸗ 
zember v. Is. als gefunden eingelieferten 
Gegenſtände werden hiermit zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte aufgefordert, 
widrigenfalls zum Verkauf der Gegen⸗ 
ſtände nach Maßgabe des § 33 des 
a ⸗Reglements geſchritten werden 
wir 

Die Verſteigerung der nicht zurück⸗ 
geforderten Gegenſtände wird am Mitt⸗ 
woch den 11. Mai d. J. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab in dem Arbeiter⸗ 
Speiſeſaal, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 
10, hierſelbſt ae und nöthigen⸗ 
falls an den folgenden Tagen fortgeſetzt 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 

Bromberg den 20. April 1887. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Aus Berlin zurückgekehrt, 
wo ich mich während 2½ 
Jahren dem Studium der Malerei 
gewidmet und an der Königl. Kunſt⸗ 
ſchule das Examen als Zeichen⸗ 
lehrerin gemacht habe, bin ich bereit, 


Unterricht 
im Zeichnen u. Malen 


zu ertheilen. 
Martha Wentscher. 
Altſtadt Nr. 150, Apotheke Mentz, 2 Tr. 
Sprechſtunden: 11—2 Vorm. 


Zu Einem hochgeehrten Pu⸗ 


blikum von Mocker die 
ergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 
im Hauſe des Herrn Schneidermeiſters 
Nux als 


Wäscherin u. Plätterin 


niedergelaſſen habe. Ich bitte mein 

Unternehmen durch gütige Aufträge 

unterſtützen zu wollen. 

Mocker den 25. April 1887. 
Emma Putzke. 


Am 26. Jauuar d. J. 
iſt in der Weichſel bei 
Schilno mein Ehemann, der 
Beſitzer Carl Zielke aus 
Schilne, ertrunken. Bekleidet 
war derſelbe mit grauem Ja⸗ 
quet, grauer Tuchhoſe, grau: 
wollenen Socken, blaugeſtreif⸗ 
tem Hemde, weißer Parchent⸗ 
unterhoſe, graues Tuch, kurze 
Stiefel. Bei ſich trug er ein 
Portemonnaie, Inhalt 2 Rubel. 
Signalement: Alter 25 Jahre, 
Fine groß und ſchlank, ſchwar⸗ 
zen Schnuurr⸗ und Backenbart. 
Für n der Leiche 
ſichere 6 Mark Belohnung. 


J. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten ws 8 Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 
Alleiniges e für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Littauer. 


E 
Sch 
Gust 


chene \ 
Aktien⸗Brauerei „Zum Löwenbräu“ . © 


General : Vertretung: 


Georg Voss, Thorn. 
Aufträge werden run ausgeführt. 


Verkauf in Ale im Wer debet von M. enn 


ge 


aus der 


N 


Bromberger Vorſtadt 2. Linie 
(Schulſtraße). 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich er⸗ 


gebenſt an, daß ich mit meiner 


Li 


verbunden habe. 


Beſtreben ſein, durch gute Waare und vorzügliche Getränke allen 


Anſprüchen zu genügen. 


Bromberg 1868. 


der Gewerbeausflelung 


Einem hochgeehrken Publikum 
von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich hier 


im Grundſtüͤck 


Hohe Straße Ur. 158 


eine 


Schloſſerei 


etablirt habe und bitte ich, mein 
Unternehmen durch geſchätzte 
Aufträge unterſtützen zu wollen. 


ustav Gude, 


Schloſlermeiſter. 
Wagenfabrik 8 


S. Hrüger-Ihoru 
empfiehlt zu billigſten 

n Preiſen eigen gebaute 
Kariols, Selbſtkutſchirer, Halb⸗ 
verdeckwagen, Landauer, Cou⸗ 
pee's etc. 


8 
nn 


Neue ſtarke 


Arbeitswagen, 


3= und 4zöller, einige e e Halb- n 
und Droſchken 


verdeckwagen 
äußerſt billig. 


Tüchtige 


Lackirer und Sattler 
verlangt Wagenfabrik 8. Krüger. 


Einen Lebrling 


A. Warten 5 
Einen Lehrling 


verlangt R. Sohnoegass, Ada, 
Gerechteſtr. 118, 


Reitpferd, 


Fuchswallach, 11 Jahre, 5 Zoll, gut 
geritten, für ſchweres Gewicht, iſt ſehr 
preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
im Hotel „Schwarzer Adler“ Thorn. 
I den Wünſchen aller geehrten 
Damen nachzukommen, führe bei 
hochfeiner Waare nun auch billigere 
und liefere Hüte für Damen und 
Kinder in geſchmackvollſter Ausfüh⸗ 
rung zu den allerbilligſten Preiſen bei 
ſtrengſter Reellität. — 
Große Auswahl in 


Sonnenſchirmen 


und weißen Stickereien. Hüte zum 
Moderniſiren bitte zur letzten Sendung 
einzuliefern. 

Minna Mack. Nachf. 


Ein herrſchaftliche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. 
8. Blum, Kulmerſtr. 308. 


Conditorei 


den Ausſchank von 


Wein, hieſigen und fremden Bieren, ſowie feinen 
— dLiqu euren 


Die Lokalitäten find auſ's Beſte eingerichtet und wird es mein eifrigſtes 


H. Schnailer: Thorn 
BENSROHANT, 39 II. 


Atelier 
für Sapnerjag, Babnfülkungen u. . . 


Hochachtungsvoll 


Kensy. 


made 


281 ddl 
I base 9 20 9 


Wafermiühle 


ift unter günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen eventuell zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 


Cementflieſen 


verkauft billig wg 
J. Kurowski, Thorn 
Neuſtädter Markt 138 39. 


orzüglich gutſitzende 


Corſets 
empfehlen 


Alttadt 296, Geschw. Bayer. 
ARE HELD T: 
JH. ganze ſowie alle Sorten x 

RN Handſchuhe werden ge⸗ 


waſchen und gut gefärbt unter N 
Garantie des Nidtabfärbens. 

Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
Im Hauſe des Goldarbeiters x 
* Herrn Grollmann. 
ZA LLL 


Die 2. Etage, 


deln In ds 6-7 EL, 

ſt Zubehör, von ſofort zu 
Ai a J. Seliner, 

Gerechteſtraße 96. 


Ne Bell⸗Etage, 


7 Zimmer und Zubehör, zum J. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. Baderſtr. Nr. 56. 
Carl Neuber. 
5 e Nr. 49 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu verm. 
Mühlen ⸗Ftabliſſement in 
Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom bis 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 4.4. bisher 

Mark. Mark. 
Weizengries Nr. 1 1580 15,60 
Weizengries Nr. 2 15,20 | 15.— 
Kaiſerauszugmehl 15,80 15,60 
Weizenmehl 000 14.40 14,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 12.— 1180 
Weizenmehl 9 gelb Band 11.60 11,40 
Weizenmehl 0 N 3 7.60 | 7,40 
Weizen: ttermehl 5 . 4,0 | 4,20 
Weizen⸗Kleie 4,20 4.— 
Roggen⸗Mehl Nr. e 9,80 9,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 01 I,— | 9 — 
Roggen: Mehl Nr. 1. 8,40 | 8,40 
Roggen Mehl Nr. 2. . 6,20 | 6,20 
Roggen⸗Mehl gemengt see 
Roggen Schrot! 7,40 | 7,40 
Roggensflee . . , oo, 4,60 | 4,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 17,60 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 15,60 15,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 14.20 14,20 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 12,60 12,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 11,60 11,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 10,40 10,40 
Gerſten Graupe (grobe) 8,80 | 8,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 13,— 13, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 11,80 | 11,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 10,80 10.80 
Gerſten⸗Rochmehll 20 7,20 
Gerſten⸗Futtermehl 8 4.40 4,40 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze II. 


Druck und Verlag von C. Dom drowski in Thorn. 


von bekannter Güte ſind no 
X | auf Ziegelei Sie iu wär 


n Folge ausfalls der Genet 
3 fammlung am 23. April 4. 


dne eren 


Thorner eng 
Sonnabend, 


Abends 5 Uhr 
im Schützenhauſe⸗ 
Der Borjtand. 
Handwerker Hag 
Donnerſtag den 28. ? iu 
General-Versamil 
r 
im Bereinstofal kei Bio 
Tagesordnung AN 


Bericht der Herren Rechnunge ! 18800 
Berathung des Etats pra, 


Der Vorſtand. 
Schützenhaus. 


(Garten-Salon), eh 
Mittwoch den 27. —4 
Gresses 


Salon - Gar 


(Streichmuſit) zu 
ausgeführt von 1 sn 
4. ker uft. Falle 


His ur Königl. M = 
Erport-Bill, 


aus der Brauerei von a, 
Portsoh, Onlmbaoh, offerte, 0 
ſchen und kleinen Gebinden, 


Qualität. 
Gustav Schnoegass. La. 


Friſche 


wo 
=, = 
110 rs 
4 5 


— in Flaſchen a ME 
empfiehlt 


L. Gelhor! 


Weinbandlung⸗ 


Dach lamm, 


Ein u 


zum ſofortigen Eintritt, 1 
georg Wolff, . 


ſtadt, geſucht. del el 
1 großer Lan, 
Er angrenzenden Naum 70% 


her von Herren Gebr. Jae a! 
bewohnt, ift vom 1. Oktober 


vermiethen. 
8. Hirschfeld, . 
Butterſtraße 9% 


iſt die 2. Etage bestehen zu! 

Zimmern, Kabinet, Küche un 5 

vom 1. Oktober cr. zu vern mt 10% 
8. III rr 


Ei möblirtes Zimmer 13 


gelegen, iſt an einen 


Herren ſofort zu vermiethen 

38, 2 Tr. 1 

350 f. m. 3. Nabinet und A 
gelaß, auch zwei Wo hn 20 

Zubehör ſofort zu wm 8 7 

Wegener, Coppernicus te 

K Gerberſtr. 81 iſt Euler 10 
wohnung mit geräumt 43 


und Wohnungen beftehend 7. 4 
nebſt Zubehör vom 1. April ze 
Kin f. möblirtes Zimmer gi 00 
binet u. a > ernie 
ſetzungshalber ſofort 
Schuhmacherſtraße >, 
inen Laden 


hl 
Re 1 e zu ie Dh 
ad 
um 5 I Til eine Wo 
Mark 360, 00 zu Be 
Fr. Winkler, Kulmerſtr, fl. W. a! 
SP Nat 299 eins "oe 
4 zu vermiethen. L. a 
ache 
1 möbl. Zimmer u. K., 1 K. 
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